
Intelligenz- L Anzeige-Watt
Von der oberen Nagold .

Dieses Blair erschein !
wöchsntlick ' drei Mal und
zwar : Dienstag , Donner¬

stag und Samstag .

Der Abonnementspreis
beträgt pro Vierteljahr :
in Altenstaig 90 Vsi
im OA .-Bezirk 5 5 P .̂
außerhalb 1 Mk.

Jnseratenaufgabe späte¬
stens Morg . 10 Uhr am
Dag« vor dem jeweilige '

Erscheinen.

Man abonnirt bei allen
Poststellen und Landpost¬
boten ; in Altenstaig bei

der Expedition .

Inserate sind immer
vom besten Erfolge be¬
gleitet und wird die Ein -
rückungsgeimhr stets auf

das Billigste berechnet .

Verwendbare Beiträge
werden dankbar ange¬

nommen und angemessen
honorirt .

Wr. 2 .
S Gambetta -

st.
Das neue Jahr hat sich mit einem über¬

raschenden Ereigniß eingeführt : in der Neujahrs¬
nacht starb auf seinem Landsitze in Ville d 'Avray
der bedeutendste Mann des gegenwärtigen Frank¬
reichs, Leon Gambetta. Seit Wochen lag der¬
selbe infolge einer Verwundung danieder, über
deren Entstehen die mannigfachsten und aben¬
teuerlichsten Gerüchte im Umlauf waren. Seine
Freunde verbreiteten, er habe sich durch Unvor¬
sichtigkeit beim Umgehen mit einem geladenen
Revolver selber in Hand und Arm geschossen;
eine andere weit verbreitete Lesart lautete , eine
Geliebte , die endlich auf Einlösung des ihr
schon vor Jahren gegebenen Eheversprechens
drang und abschlägig beschicken worden war,
hätte die Mordwaffe gegen ihn erhoben . Wie
dem auch sein mag : die Verwundung war eine
schwere und zwang den Patienten sich gänzlich
von den Geschäften der Politik zurückzuziehen.

Gambettas Freunde waren zwar stets voller
Hoffnung auf seine baldige und vollständige
Wiedergenesung und in Wirklichkeit schien sich
diese Hoffnung zu erfüllen ; die Heilung der
Wunde nahm ihren normalen Verlauf. In¬
dessen hatte sich eine innere Krankheit (Zucker¬
ruhr) an der Gambetta schon lange litt , der¬
art entwickelt , daß die intimen Kreise des Ex¬
diktators das Schlimmste befürchten mußten.
Und diese Befürchtung war keine grundlose : In
der Neujahrsnacht , kurz nachdem das neue Jahr
draußen unter Glockenklang und Gläserklingen
begrüßt worden war, breitete der Todesengel
seine schwarzen Fittiche über Frankreichs be¬
deutendsten Mann aus.

Ja , Gambetta war der bedeutendste unter
allen Politikern unseres westlichen Nachbarlan¬
des ; denn die Größe eines Politikers ist nicht
immer abhängig von den Fähigkeiten, Anlagen
und Absichten , sondern von der Bedeutung, die
ihm seine Landsleute , mit Recht oder Unrecht ,
beilegen . Und in dieser Beziehung stand Gam¬
betta, trotz seiner Mißerfolge während des letz¬
ten Jahres, geradezu einzig da. Von seinen
Freunden und Anhängern fast sklavisch verehrt,
von seinen Feinden mit Schmähungen der ge¬
meinsten Art überhäuft , die selbst vor dem
Schmerzenslager des Exdiktators nicht Halt
machten, übte er oftmals einen bestimmenden
Einfluß auf die Geschicke seines Vaterlandes.
Wir Deutschen haben keine Veranlassung , dem
französischen Patrioten an seinem Grabe Lobes¬
hymnen zu singen , aber wenn wir seine oft her¬
vorgehobene Vaterlandsliebe für wahr halten,
dann können wir wenigstens dem Manne von
Cahors unsere Achtung nicht versagen. Er
war es, der den Krieg von 1870 bis in das
Jahr 1871 hineinspielte und seinem und unse¬
rem Volke noch Tausende von Blutopfern ab¬
verlangte ; aber sein Wollen entsprang dem
Patriotismus , dem man es in erregten Zeiten
verzeiht, wenn er sich über das zu Erreichende
täuscht.

Gambetta hat nie ausgehört , ein Feind
Deutschlands zu sein, wenngleich seine politische
Klugheit ihm die größte Vorsicht zur Richt¬
schnur machte. Bei dem bekannten Marine¬
festmahl in Cherbourg löste der Wein seine
Zunge und der damalige Ministerpräsident Frey-
ctnet hatte Mühe, durch eine öffentliche Rede
tm entgegengesetzten Sinne die aufgeregten Wo¬
gen wieder zu beschwichtigen.

Gambetta galt allgemein als der Nachfol¬
ger Grevys , trotzdem er sich in seiner Eigen¬
schaft als Präsident des „ großen Ministeriums "
Harke Blößen gegeben und die Erwartungen
seiner Freunde und seines Landes nicht erfüllt

Menstaig , Ireilag den 5 . Januar .
hat. Wer nun die Führerschaft der großen re¬
publikanischen Partei Frankreichs übernehmen,
ob sie dem radikalen Clemevceau zufallen wird,
das können erst die nächsten Tage zeigen.

Aus einen Umstand möchten wir aber zum
Schluffe noch Hinweisen : die Deutschfeindlichkeit
Rußlands und Frankreichs hatte in den Per¬
sonen Skobelcffs und Gambettas ihre bedeutend¬
sten Vertreter . Beide sind nicht mehr, und da¬
ran knüpft sich der Wunsch, daß auch im Osten
und Westen die deutschgegnerischen Pläne fallen
gelassen werden.

Tagespolitik.
— Die Ausbeute an politischen Tages¬

nachrichten aus der inneren Politik ist natur¬
gemäß unter dem Einfluß der festtäglichen Nach¬
wirkung eine sehr dürftige. Der Neujahrs¬
empfang bei Kaiser Wilhelm hat stets einen
mehr privaten Charakter gewahrt , so auch in
diesem Jahre. Das Vertrauen in die Aufrecht¬
erhaltung des europäischen Friedens ist durch
die jüngsten Allarmnachrichten glücklicherweise
nicht erschüttert worden — möge diese Zuver¬
sicht auch in unserer Geschäftswelt ihre wohl-
thätigen Folgen äußern .

— In parlamentarischen Kreisen macht
man sich darauf gefaßt , daß die Reichsregierung
schon in nächster Zeit mit Mehrforderungen
für militärische Zwecke an den Reichstag heran¬
treten werde . Man will wissen, daß dieselben
recht beträchtlich sein würden, und daß zu deren
Deckung die Aufnahme einer Anleihe vorge¬
schlagen werden würde. Seitens der amtlichen
Stellen verhält man sich diesen Gerüchten gegen¬
über schweigsam , so daß es bisher nicht möglich
war, zuverlässig festzustellen , inwieweit dieselben
begründet sind. Es ist aber wahrscheinlich , daß
eine nachträgliche Erhöhung des Militäretats
vom Reichstage begehrt werden wird ; jedoch
wird der Betrag nicht so hoch sein , um die
Aufnahme einer Anleihe erforderlich zu machen .

— Zu den Zwecken, welche die Reise des
Prinzen Friedrich Karl nach Egypten und einem
Theil der ostafrikanischen Küste verfolgt, gehört,
wie die „Nordd . Allg. Ztg. " vernimmt, auch
die Sammlung von Material für Pläne deut¬
scher Colonisation .

— Das hervorragendste Ereigniß in Frank¬
reich bildet der in der Neujahrsnacht erfolgte
Tod Gambettas. Nach zweistündigem Todes¬
kampf , während dessen den Kranken das Be¬
wußtsein nicht verließ, trat die Katastrophe ein.
Spuller und St . Etienne, Gambettas Freunde ,
waren bei ihm. Beim am nächsten Tage statt¬
findenden Neujahrsempfange sprach Präsident
Grevy sein tiefstes Beileid über den Tod Gam¬
bettas aus. An die Hinterlassenschaft des Ver¬
storbenen wurden die Staatssiegel gelegt, da
Gambetta verschiedentlich hohe Staatsämter be¬
kleidet hat. Es ist noch unbestimmt, ob die
Beisetzung in Paris oder in Nizza stattfindet.
Ein Testament hat Gambetta nicht hinterlassen.
(Leon Gambetta wurde am 20 . April 1838 in
Cahors geboren , hat mithin ein Alter von noch
nicht ganz 45 Jahren erreicht . Von Beruf
Advokat, wurde er 1868 zum ersten Male in
den gesetzgebenden Körper gewählt , wo er sich
durch seine heftigen Angriffe gegen das Kaiser¬
reich hervorthat. Nach dem Sturz des Kaiser¬
reichs wurde er Minister des Innern, verließ
am 8 . Oktober Paris per Luftballon und über¬
nahm in Tours auch das Kriegsministerium.Er organisirte die Masscnaushebung , schaltete
als Diktator , konnte aber den Ausgang des
Krieges nicht ändern . Stets zum Mitglieds
der Deputirtenkammer gewählt , wurde er der

1883 .
Hauptführer der Republikaner, Präsident der
Kammer und im Dezember 1881 Minister¬
präsident. Durch seine Bestrebungen für Ein¬
führung des Listenwahlsystems schon nach weni¬
gen Wochen gestürzt, blieb er Deputirter und
als solcher thätig , bis ihn seine vor wenigen
Wochen erfolgte Verwundung an der Ausübung
seines Mandats verhinderte.)

— Die Kundgebungen zu Gunsten von
Oberdank nehmen in Italien ihren Fortgang,
werden aber überall von der Polizei schnell
unterdrückt. In Wien berühren dieselben be¬
greiflicherweise sehr unangenehm. Ein italie¬
nisches Blatt, das in den unteren Volksschichten
stark verbreitet ist, tischt folgendes Märchen
auf : Kaiser Franz Joseph habe sich 1865 an
Napoleon mit der Bitte gewendet, bei dem
Präsidenten Juarez von Mexiko die Begnadigung
des gefangenen Kaisers Maximilian zu erwirken.
Napoleon that dies, erhielt aber eine abschlägige
Antwort ; er theilte dieselbe dem Kaiser Franz
Joseph mit und fügte hinzu, derselbe möge sich
an Victor Hugo wenden ; dem würde der Prä¬
sident von Mexiko die Bitte nicht abschlagen.Das geschah auch und Victor Hugo bat tele¬
graphisch , von der Erschießung des Kaisers
Maximilian abzusehen . Juarez antwortete ,
die Exekution habe leider schon stattgefunden,
sonst würde er die Bitte , deren Gewährung er
den Mächtigen Europas versagt habe , dem
großen Dichter nicht abschlagen . Das genannteBlatt fügt nun hinzu, Franz Joseph habe
durch die NichtbegnadigungOberdanks dem greisen
Victor Hugo seinen früheren Liebesdienst „ver¬
golten ."

Die Ueberschwemmunge ».
Vom Rheinthal laufen immer entsetzlichere

Jammerberichte über die furchtbaren Verheer¬
ungen durch das Hochwasser ein. Es ist uns
nicht möglich alle an dieser Stelle wiederzugeben
und beschränken uns deßhalb auf die nothwen-
digsten Schilderungen in nachsolgenderZusammen-
stellung :

Mannheim , 81 . Dez. Der Ort Frie-
senheim in der Pfalz , der 2400 Einwohner
hatte , ist als vernichtet zu betrachten .
Die letzten Einwohner wurden aus der Kirche
und Schule nach Ludwigshafen befördert. Diese
Nacht stürzte Haus um Haus zusammen , bis
jetzt über 100 Gebäude.

Ueber den Zustand des fast vollständig zer¬
störten Ortes Friesen heim entnehmen wir
emem Berichte der „N . B. Lztg." vom 1 . Jan .
das Folgende : Hier spottet der Anblick jeder
Beschreibung. Die noch stehenden Häuser sind
meist vollständig verlassen , das Wasser hat
Thüren und Fenster zerstört und man blickt in
die noch mit den vollen Einrichtungen ausge¬
statteten Zimmer , die zur halben Höhe im Was¬
ser stehen, auf dem Bettzeug, Kleider u. Haus¬
rath wild durcheinander treibt . Entsetzlich ist
aber der Anblick der zerstörten und zusammen¬
gebrochenen Gebäude, deren Zahl uns gestern
bereits auf 136 angegeben wurde. In diesen
Trümmern sind Hunderte von Haussieren be¬
graben, deren Rettung unmöglich war und kaum
ist es zu glauben, daß die Menschen den Wasser-
fluthen noch entfliehen konnten , denn den mei¬
sten zusammengestürzten Häusern, so weit die¬
selben noch aus dem Wasser herausragen , sieht
man es an , daß sie in der wildesten Flucht ver¬
lassen wurden. Wir haben bei unserer Fahrt
in Wohnungen geschaut , in denen noch das Eß-
geschirr vom letzten Gebrauch auf dem Tische
stand, wo Kleider und Betten herumschwammen,
wie sie das Wasser aus den zersprengten Be¬
hältern hervorgeschwemmt hatte ; in kleinen



Kaufmannsläden konnte man noch die ganze
Einrichtung erblicken, als wenn eben die Käufer
u«d Inhaber den Laden harmlos verlaßen hät¬
ten ; zwischen anderen Trümmern blickte der
Mechanismus einer Bierpression hervor, u . zeigte
uns nebst den noch gefüllten Flaschen und den
in Regalen aufgestellten Gläsern , daß hier eine
Wirthsstube theilweis im Wasser verschwunden
sei ; Werkstätten fleißiger Arbeiter waren von
der Fluth durchströmt und für immer ver¬
nichtet — kurz, die Ausdehnung der Verwüstung
ist eine so großartige , daß man die Verluste
kaum zu schätzen im Stande ist. Das Furcht¬
barste sind aber die Jammerscenen , die sich an
den Plätzen abspielen, wo die aus ihren zer¬
störten und überflutheten Wohnungen geflüchte¬
ten Menschen zusammengedrängt auf Hilfe wa ¬
ten ; nur Wenige können jeweils in Booten sicher
gebracht werden. An dem Fenster eines vom
Wasser umgebenen Hauses erschien eine jam¬
mernde Mutter und bat um Gotteswillen um
etwas Milch für ihre hungernden Kinder und
laut weinend wandte sie sich ab, als sie ihre
Bitte als vergeblich erkannte. Die wackeren
Mannheimer Schiffer konnten der Anforderung
um Rettung leider nur gering entsprechen , d^ch
nahmen sie in ihr Schiff auf , was dasselbe
tragen konnte und als es den Grund berührte,
sprangen die muthigen Männer in das eisige
Wasser und schoben das Fahrzeug auf lange
Strecken, nur um zu retten , was möglich war,
wobei sie alle Bezahlung auf das Entschiedenste
zurückwiesen .

Aus Frankenthal , 1. Janr . , 2 Uhr
Morgens berichtet man der „ FrankfurterZtg. " :
Das war eine schreckliche Sylvesternacht für
die hiesige Gegend ! Bereits im Kampfe mit den
Wafsermassen, die der Kanaldammbruch und
der Dammbruch bei Friesenheim herbeigeführt,
brachen heute Nacht 11 Uhr die Landdämme
bei Bobenheim, Roxheim und Mundenheim und
setzten das ganze Gebiet von Ludwigshafen bis
Worms unter Wasser, aus welchem der höher
gelegene Theil von Frankenthal gleich einer
Insel hervorsieht. In einem Zeitraum von
kaum einer halben Stunde waren die schon
theilweise überschwemmten, aber immer noch
passirbaren Gemeinden Bobenheim, Roxheim,
Morsch, Beindersheim und Petersaue bis zu den
Dächern überfluthet. Der Anprall der Fluthen
war ein so gewaltiger , daß sämmtliche Häuser
in den vordersten Straßen der genannten Ge¬
meinden geradezu hinweg rasirt wurden u-d
jetzt nur noch Trümmerhaufen sind. Vom Ber¬
gen der Habe konnte keine Rede sein und es
galt nur das nackte Leben zu retten . Alles
flüchtete nach den Kirchen und höheren Gebäuden.
Ungeachtet großer Finsterniß durchsuchten be¬
herzte Männer auf improvistrten Fahrzeugen
die überflutheten Gegenden nach Frauen und
Kindern. Soweit bis jetzt bekannt, ist kein Men¬
schenleben zu beklagen .

Worms , 1. Januar . In dem Hofgut
Scharrane stehen 50 Stück Pferde und Rind -

Inkognilo.*)
Humoreske von <V. v . Ll s, U1 s ts , tt .

I .

In der Hinterstube des Gasthauses „Zur Ente " in Krempelheim
saß die gewöhnliche Stammgesellschaft in lautem Gespräch um den gro¬
ßen runden Tisch versammelt. Das starke Krempelheimer Bier scheint
die Gemüther der Herren schon ziemlich erregt zu haben, denn die Unter¬
haltung wird immer lebhafter und droht zuletzt sogar in Zank aus¬
zuarten.

„ Na , das ist doch stark," donnerte der Bürgermeister Sauerbach
gegen den Oberförster Schwede, „mir wollen Sie weiß machen , Ihre
Diana, das faule Thier, hätte den Hasen lebendig gefangen? Erzählen
Sie Ihr Jägerlatein , wem Sie wollen, aber mir , dem Bürgermeister
von Krempelheim — "

„Was , Jägerlatein wäre das ?" unterbrach ihn dergOberförster in
gereiztem Tone , „ Bürgermeister , Sie beleidigen mich. Wenn Sie mir's
nicht glauben wollen, so fragen Sie den Thomas hier, der dabei war,
als Diana den Hasen gefangen hat. Thomas, ist 's wahr oder nicht ?"

„Freilich ist's wahr, " bestätigte der Forstgehilfe Thomas, „der
Hase lag hinter einem Kohlkopf und schlief, als Diana daherkam."

„Ja , da berufen Sie sich gerade auf den richtigen Gewährsmann,"
erwiederte der Bürgermeister, „ als wenn's nicht bekannt wäre , daß
Thomas Ihnen immer beistimmen muß !"

„ Thomas müßte mir beistimmen ?" rief Schwede entrüstet. „Wer
kann mir nachsagen , daß ich Thomas zu unwahren Aussagen verleite ?

*) Nachdruck verboten .

Vieh bis zum Kopf im Wasser. Der Ort Edig¬
heim ist fast ganz vernichtet, Lebensmittel fehlen
überall , die Einwohner retten ihr Leben durch
Flucht . Sturmartiger Wind verursacht starken
Wellenschlag, der Rhein wächst wieder rascher.

Ludwigshafen , 2. Jan . Ein mit 40
Flüchtlingen aus Oppau besetzter Nachen wurde
auf dem Wege nach hier durch den herrschenden
Sturm und die Strömung an einen Baumstamm
getrieben und zerschellte. Nur 5 Personen ha¬
ben von den 40 das Leben gerettet, die übrigen
sanken in ihr nasses Grab. — In Frankenthal
und Umgegend sind mindestens 9000 Menschen
obdachlos.

Mainz , 3. Januar. Unter furchtbarem
Sturm und Regen ist der Rhein auf 5,88 m
gestiegen. Die Materialbahn wird bis zum
Ludwigsbahnhof fortgesetzt , die Lokomotiven
werden als Pumpen benützt .

Auch Hyänen in Menschengestalt, die die
allgemein herrschende Verwirrung zu Raub und
Einbruch benutzen, tauchen auf ! So erzählen
Edtgheimer, daß 3 —4 dieser Scheusale versuch¬
ten, in verlassene Häuser dieses Ortes etnzu-
dringen, um unter dem Scheine zu retten , ihre
Räubereien auszuüben. Ihnen ward der Lohn
in gerechter Weise , vielleicht zu milde ! sie wur¬
den tüchtig durchgehauen und ins Wasser ge¬
worfen, woraus sie gehörig durchnäßt wieder
auftauchten und das Weite suchten .

Laudesuachrichteu .
Alten st aig , 3. Jan . Die Beilage zum

„ Staats -Anz ." vom 3. Jan . enthält ein von
der K. Staatsschuldenzahlungskasse ausgegebenes
Verzeichniß derjenigen auf Inhaber lautenden
Staatsschuldscheine, welche in Folge der Ver-
loosungen gekündigt , aber noch nicht eingelöst
wurden, sowie derjenigen, welche gerichtlich mit
Zahlungssperre belegt oder kraftlos sind. Wei¬
ter sind diejenigen Zinsscheine (Coupons ) be¬
zeichnet, welche mit gerichtlicher Zahlungssperre
belegt sind . Wir machen aus diese wichtige Be¬
kanntmachung die Staa .sgläubiger aufmerksam
und bemerken , daß das Verzeichniß in der Exp.
d. Bl . zur Einsicht aufliegt .

Von der obern Nagold , 31 . Dezbr.
Die im Oberamtsbezirk Nagold durch Haus¬
kollekte, Kirchenopfer u. s. w. eingegangenenGeld¬
beiträge und Naturalien für die Hagelbeschädig¬
ten beziffern den Gesammtwerth von 4641 M.
60 Pf., wovon 4402 M. 18 Pf . der Zentral-
leitung des Wohlthätigkeits -Vereins zugestcllt
worden sind. — In der Stadt Nagold ist
pro 1882 von 450 Einlegern die Summe von
2832 M. 23 Pf. in die Pfennigsparkaffe nieder-
gelegt, hievon sind aber wieder 146 M. zurück¬
gezogen worden. Auf den einzelnen Sparer
kommen sonach durchschnittlich 6 M . 29 Pfg.
Einlage per Jahr . — In Egenhausen wur¬
den von 146 Einlegern in 2246 Portionen ca.
815 M. zur Sparkasse gebracht . Auf eine Per¬
son fallen durchschnittlich 5 M. 58 Pfg . Na¬

gold legt die Sparpfennige in der dortigen
Handwerkerbank, Egenhausen bei der Renten¬
anstalt in Stuttgart verzinslich an . (Neckarztg .)

Stuttgart , 2. Jan . Gestern früh 8 Uhr
wurde vor der Johanneskirche eine hölzerne
Kiste gefunden , welche mit Stricken umbunden
war und den Leichnam eines ca. 3 Jahre alten
Knaben enthielt. Letzterer war bis zum Skelett
abgemagert, zeigte an seinem Körper verschiedene
Hautschürfungen und am Hinterkopf offene
Wunden , welche darauf schließen lassen , daß
der Knabe vor seinem Ableben gröblich miß¬
handelt oder verwahrlost worden sein dürfte.
Bei den sofort durch die Polizei angestellten
Nachforschungen wurde die Mutter in der Per¬
son der 29 Jahre alten ledigen Creszenz Lam-
precht von Wurzach ermittelt und festgenommen .
Dieselbe hat hier mit dem Maurer Wilhelm
Pfeiffer von Großgartach , wo letzterer seine an-
geheirathete Frau mit 4 Kindern zurückgelaffen
hat, im Konkubinat gelebt. Pfeiffer wurde als
der Theilnahme verdächtig ebenfalls festgenom¬
men. Beide wurden heute dem K. Amtsgericht
übergeben.

Herrenberg , 3. Jan . Bei der Stich¬
wahl erhielt v . Morlok und Schürer je 2064
Stimmen. Das vorläufige Resultat ist also
Stimmengleichheit.

Spaichingen , 2. Jan ., Abends. In
der Stichwahl ist Bühl er Sieger geblieben .

Heilbronn Amt : Härle gegen Haag
gewählt .

In Folge des anhaltenden Regens wurden
am 1 . Jan . die Thäler der Murr und der
Sulm wiederholt und noch bedeutender als an
den Weihnachtsfeiertagen überfluthet.

Sulz a. N ., 31 . Dezbr. Oekonomierath
Schosser von Ktrchberg hielt hier in einer
zahlreich besuchten Versammlung einen Vortrag
über das Hagelversicherungswesen. Redner wies
auf Grund des von ihm als Referent des deut¬
schen Landwirthschaftsraths in Berlin über die¬
ses Thema gesammelten Materials überzeugend
nach, daß es bei der großen Hagelgefährlichkeit
Württembergs fast unmöglich sei , eine staatliche
Zwangsversicherung zu gründen, weil die Prä¬
mien bis auf das Doppelte der gegenwärtigen
Grundsteuer zu stehen kämen , was den Land-
wirth erdrücken müßte. Indem er sonach zu der
Ansicht gelangte, mit welcher die ganze Ver¬
sammlung einverstanden war, daß man von einer
Zwangsversicherung ganz absehen müsse, empfahl
er schließlich die Versicherung der Felderzeugniffe
bei den bestehenden Privatversicherungsgesell¬
schaften , wobei die Gemeinden, oder auch die
Raiffeisen'schen Darlehenskassen, wo sich solche
befinden , vermittelnd eintreten könnten , während
auch in gewissen Fällen der Staat ergänzend
helfen könnte .

Giengen a. d. B., 31 . Dez . In Folge
der niederen Fruchtpreise haben hier sämmtliche
Bäcker die Brodpretse herabgesetzt .

Aber stadtbekannt ist 's, Herr Sauerbach , daß Sie den Gemetndediener
Otterbein zur Bestätigung Ihrer unwahrscheinlichen Geschichten bet sich
haben müssen. Thomas, ists wahr oder nicht ?"

Thomas wollte sprechen, aber der Bürgermeister lachte so höhnisch
auf, daß er erschreckt schwieg.

„Und übrigens weiß ich recht gut, weshalb Sie immer so aufge¬
bracht sind, wenn ich eins meiner Jagdabenteuer erzähle," fuhr der
Oberförster nach einer Pause fort, „ ich wills Ihnen sagen : well Sie
meine Diana nicht leiden können , weil Sie überhaupt keinen Hund lei¬
den können , seitdem Ihnen Phylax vor drei Jahren den Streich ge¬
spielt hat ! "

„Ich könnte die Hunde nicht leiden ?" rief Herr Sauerbach ge¬
kränkt, „Herr Schwede, Sie gehen in Ihren Beleidigungen zu weit !"

„Ja , Sie hassen das ganze Hundegeschlecht, " fuhr der Oberförster
nachdrücklich fort ; „weshalb würden Sie sonst die Hundesteuer jährlich
erhöhen ? Sie sagen , Sie könnten den Nutzen dieser Thiere , deren größ¬
tes Vergnügen darin bestände , zu fressen und ehrsamen Leuten gelegent¬
lich in die Waden zu beißen , gar nicht einsehen ?"

Hiebei warf Schwede einen spöttischen Blick auf die besagten Körper-
theile des Bürgermeisters , die das von ihm bezeichnet Attentat aller¬
dings nicht leicht ermöglichten.

„Aber die Ursache liegt tiefer," sprach Schwede weiter. „O ich

„Wie verhält sich denn die Geschichte mit Phylax ?"
Diese Frage wurde von einem jungen Manne aufgeworfen, der

bisher , mit Zeitungslesen beschäftigt , an einem Seitentischchen gesessen
hatte und nun ein prächtiges Exemplar der eben besprochenen Vierfüßler
zärtlich streichelte.
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Tuttlingen , 1 . Jan . Ein unbekannter
Mann , der nicht gerade den Eindruck eines
Stromers machte , versuchte in mehreren Läden
eine Rolle wechseln zu lassen , angeblich bestehend
in Zwanzigpfennigstücken im Werthe von 20 M.
In einem Laden gab er vor, er habe beim
Kameralamt 30 M . zu bezahlen und möchte,
um dort bald fertig zu sein, 30 M. in Gold
einwechseln . Er legte zu der 20 M.- Rolle noch
10 M . auf den Ladentisch und erhielt richtig
30 M. in Gold , mit welchem er verschwand .
Beim Oeffnen der Rolle fanden sich darin Pfennig¬
stücke im Betrag von 1 M. ; der betreffende Ge¬
schäftsmann ist somit um 19 M. geprellt.

Ravensburg , 31. Dez. Am 28. d. M.
wurde in unmittelbarerNähe von hier ein alter
Mann, der von Erhebung einer Erbschaft, die
unerwartet aus Amerika gekommen , nach Hause
zurückkehrte , angefallen und ausgeraubt . Der
Thäter , welcher das Geld noch bei sich trug,
konnte indeß bald verhaftet werden .

Künzelsau , 1 . Jan . Ein hiesiger Kauf¬
mann wurde dieser Tage gar unangenehm über¬
rascht. Als er nämlich nach eingenommenem
Mittagessen in den Laden zurückkehrte, war die
Ladenkasse größteutheils ihres Inhalts beraubt .
Er hatte es in der Eile unterlassen, den Laden
zu verschließen .

Sternenfels , 1 . Jan . In der Neu
jahrsnacht hat sich ein 20jähr. Bursche von hier
durch die linke Hand geschossen , so daß dieselbe
abgenommen werden mußte.

Deutsches Reich .
Berlin , 2. Jan . Bei dem gestrigen Neu¬

jahrsempfang der Generale sprach der Kaiser
während der Unterhaltung mit einzelnen der¬
selben seine Zuversicht auf Erhaltung des Frie¬
dens aus.

Berlin , 2. Jan . Der Vaterländische
Frauenverein hat ans Anordnung der Kaiserin
den Betrag von 3000 Mark zur Unterstützung
der durch Hochwasser Bedrängten am Oberrhein
nach Karlsruhe abgesandt.

Düsseldorf . Hier sind zwei Söhne
eines hiesigen bedeutenden Metzgers, die sich durch
unerlaubte Mittel vom Militärdienst freigemacht
haben, verhaftet worden.

Prenzlau . Das hiesige Kretsblatt ent¬
hält folgende Bekanntmachung des ersten Staats¬
anwalts : „Wer hier bei Eisglätte auf unbe-
streutem Trottoir verunglückt , wolle im öffent¬
liches Interesse schleunigst bei mir den Straf¬
antrag gegen den Schuldigen wegen fahrlässiger
Körperverletzung stellen.

Pforzheim , 28. Dezbr. Am Samstag
gerietst ein Arbeiter der Ehrismann'schen Fabrik
dem Wasserrade zu nahe und verletzte sich der¬
art, daß er bereits den Geist aufgab.

Ausland .
Wien , 2. Jan . Neuestens eingelangte

authentische Berichte stellen es außer allen Zwei¬
fel , daß Botschafter Graf Wim pffen in voller
plötzlicher Geistesstörung Hand an sich gelegt
hat , und auch die wenigen Zeilen , welche er in
den aufgefundenen Briefen hinterlassen , geben
den vollständigen Beweis, daß eine den Ver¬
ewigten seit mehreren Tagen beherrschende hoch¬
gradige nervöse Aufregung unter dem Drucke
einer fixen Idee sich zum vollen Wahnsinn ge¬
steigert hat. Alle in Umlauf gebrachtenGerüchte
über eine andere veranlassende Ursache der un¬
glücklichen That erscheinen demnach vollkommen
unbegründet. Die Vermözensverhältnisse des
Verstorbenen find vollkommen geordnet.

Prag , 2. Jan . Die hiesigen Jungczechen
sandten Grevy eine Beileids - Depesche über den
Tod Gambetta's. In czechischen Kreisen feiert
man Gambetta als mächtigen Freund des Sla -
venthums, als den Förderer des Bündnisses
zwischen den romanischen Stämmen und den
slavischen Nationen gegen den gemeinsamen deut¬
schen Feind , weßhalb sein Verlust unersetzlich sei .

Paris , 2. Januar. Der Ministerrath
beschloß gestern Abend die Leichenfeier Gauv
bettas auf Staatskosten zu übernehmen.

Paris . Die Ruinen eines der stolzesten
Königsschlöfser der Welt , der Tuilerien , find
für 3800 Mark zum Abbruch verkauft worden.
Die Uhr des Palastes , welche auf halb 10 Uhr
zeigte, als die aufsteigenden Flammen der von
den Kommunisten entfachten Brände die Be¬
wegung des Pendels verhinderten , wurde von
einem Engländer für den Preis von 200 Pfund
(4000 M .) angekauft.

London , 2. Jan . Alle Blätter besprechen
mit tiefem Bedauern den Tod Gambetta 's. Die
„Times " glaubt , dieses Ereigniß könne das
Gleichgewicht Europas stören und wünscht zu
wissen, wie dasselbe aufrecht zu halten sei . „Daily
News " hofft, die französische Republik habe
ihren dauernden Bestand bereits gesichert ; doch
sei sie unläugbar ihrer stärksten Stütze beraubt .
„Morningpost " sagt , die Republik werde trotz
des Todes Gambetta 's eine Schwächung nicht
erfahren .

Petersburg , 2. Jan . Ueber den Tod
Gambetta's sagt das offiziöse „Journal de St .
Petersbourg" : Es habe niemals zu den enthu¬
siastischen Bewunderern Gambetta 's gehört, der
mehr Redner als Staatsmann gewesen sei ;
seine Aktion, besonders außerhalb seiner offiziel¬
len Stellung ausgeübt , sowie die Art der Geltend¬
machung seines Einflusses hätten ihm viel Feinde
gemacht . Die Gluth seines Patriotismus sei
fast ausgeglichen worden durch die Intoleranz
gegen Diejenigen, welche anderer Ueberzeuguug
waren ; es sei vorauszusehen, daß die Monarchi¬
sten die Republik als mit Gambetta abgestorben
betrachten, die Intransigenten die Republik für
von dem Todfeinde befreit erklären würden.

Seine Größe sei im Abnehmen, seine Stellung
stark erschüttert gewesen, sein Verlust involvire
keine Gefahr für die Nation . — Der „Golos"
anerkennt die hohe politische und volkstümliche
Bedeutung Gambettas und sagt dann : Gam¬
betta ließ niemals seit 1870 die Annäherung
an Rußland außer Acht, deren Verwirklichung
mit seinem Tode undenkbar geworden ist. Die
„Neue Zeit" bezeichnet Gambetta als einen ,
ihr äußerst sympathischen Politiker, dessen Tod
ein tiefes Mitgefühl der russischen Gesellschaft
hervorgerufen habe. Die deutsche „St . Peters¬
burger Ztg .

" weist darauf hin, daß Gambetta
gerade jetzt abberufen worden sei, wo noch blin¬
der Kriegslärm herrsche ; das Blatt glaubt, die
Franzosen würden mit der Zeit lernen , der
größeren Ruhe, welche ihnen der Tod Grm-
betta 's gewähre, froh zu werden. Der „ Herold"
glaubt , die Legitimisten Frankreichs und Deutsch¬
lands würden an Kraft gewinnen und er plä-
dirt für ein festes Dreikaiserbündniß , an wel¬
chem die anarchistischen , klerikalen und chauvi¬
nistischen Wünsche und Hoffnungen machtlos
zerschellen würden .

Handel ««d Berkehr .
Nagold , den 30. Dezember 1882.

Neuer Dinkel . . . 7 50 6 73 6 40
Haber . 6 50 5 90 5 25
Gerste . 8 — 7 78 7 60
Bohnen . . . . . 8 50 7 36 7 20
Weizen . . . . . 11 — 9 69 9 40
Roggen . 9 — 8 80 8 40
Linsen . . . . . - 10 — -
Linsen-Gerste . . . 7 80 7 57 7 50
Roggen-Weizen . . - 10 40 -

Calw , den 30. Dezember 1882.
Kernen . . . . . - 9 25 -
Dinkel . . . . . 7 — 7 — 7 —
Haber . . . . . 6 — 5 50 5 —

ViktUalieupteise
auf dem Wochenmarkt in Altenstatg am3. Janr .
Vs Kilo Butter . 85 Pfg.
2 Eier . . . . . . . . . . 14 Pfg.

Verloosungsliste über alle bis 30 . Dezbr.
gezogenen Serienloose nebst Verlosungskalender
für's neue Jahr . Diese Heuer in ihrem 17.
Jahrgang erschienene Liste ist in der That für
jeden Loosbesitzer die lohnendste Geldausgabe,
wenn man bedenkt, wie viel Tausende von
gezogenen Loosen (sogar mit Haupttreffern von
100 000 , 80000 , 70000, 60 000, 50 000 rc.)
noch unerhoben sind und der Verjährung an¬
heimfallen. Gegen 50 Pfg. Briefmarken wird
jedem die Liste franco zugesandt vom Heraus¬
geber A. Dann in Stuttgart .

Vermischtes .
(Mißverhältnis ) „Ihr neuer Speisesaal ,

Herr Wirth, ist recht hübsch, aber unpropor -
tionirt ." — „ Was wollen Sie damit sagen,
Herr Baron ? " — „Ich meine nur, er ist viel
zu groß im Verhältnißzudenservirten Portionen."

Der Bürgermeister warf ihm einen finsteren Blick zu. Der Ober¬
förster aber lächelte schadenfroh und erzählte :

„ Vor drei Jahren besaß der Herr Bürgermeister einen prächtigen
Pudel — Phylax hieß das liebe Vtehchen . Phylax hatte einen großen
Hundeverstand ; nur einmal machte er einen dummen Streich , der ihm
theuer zu stehen kam . Bei der letzten Durchreise unseres Fürsten durch

hiesige Stadt wollte der Herr Bürgermeister eine Begrüßungsrede halten,
die er lange vorher sorgfältig einstuviert hatte . Auf der Schützenwiese ,
wo der feierliche Akt vor sich gehen sollte , hatte sich eine große Men¬
schenmenge eingefunden: der Fürst kam , stieg aus dem Wagen und nahm
die Anrede des Bürgermeisters entgegen . Dieser hatte die Einleitung
glücklich überstanden, da drängte sich plötzlich der treue Phylax durch
die Menge, er sieht seinen Herrn und springt, ohne jedes Gefühl für
den feierlichen Moment , mit freudigem Gebell au ihm in die Höhe , wo¬
bei er die weiße Weste seines Gebieters in bekannter Hundemanier mit
genialen Schmutzzeichnungen versieht . Der Herr Bürgermeister ist ganz
außer sich, er hat den Faden seiner Rede vollständig verloren und kann
nur stottern : „Phylax, kusch dich ! Halt mir das Vieh weg ! — Euer
Durchlaucht — wie gesagt — in unterthäntgster Ehrfurcht — au , au
— der Hund — daß dich das Mäuslein beiße — du nichtsnutziges
Thier — " Der Fürst hält das Taschentuch vor den Mund, und das
versammelte Volk bricht in ein schallendes Gelächter aus. Phylax
merkt wohl, daß er Unheil angerichtet hat, er will seinen Herrn besänf¬
tigen, stellt sich auf die Hinterfüße und macht sonst noch allerlei Künste ,aber die Sache wird dadurch nur schlimmer !"

„Herr Schwede, ich muß gestehen , Sie sind über die Maßen takt¬
los ! " fiel der Bürgermeister dem Erzähler zornig in die Rede. „Ich
begreife nicht, wie Sie diese alte Geschichte wieder auswärmen können ."

„Aber ich bitte Sie , versetzte der boshafte Schwede, „Herr Blühmer
wollte sie ja wissen."

„ Was wurde denn aus dem Phylax?" forschte der Geometer Wink¬
ler , der mit dem Bürgermeister nicht gut stand, weiter.

„Das gute Viehchen hatte sich die Gunst seines Gebieters für
immer verscherzt, " antwortete Schwede, „die verunglückte Rede forderte
Rache ,

Phylax, der so manche Nacht
Haus und Hof getreu bewacht —
Phylax mußte sterben !"

„ Was wollen Sie damit sagen , Herr Schwede ?" fuhr der Bürger¬
meister zornig auf. „ Der Hund ist allerdings gestorben, aber ganz
ohne mein Zuthun. Otterbein — wo ist Otterbein ? — nun , komm Er
mal her : ist 's wahr , was ich gesagt habe ?"

Der Stadtdiener Johann Christian Otterbein , ein kleines , dickes
Männchen in abgetragener Uniform, nickte beistimmend:

„ Allerdings , Phylax hatte sich den Magen an einem Schinken ver¬
dorben."

„ Aus Sehnsucht darnach ! " sagte Schwede lachend .
Der Apotheker Hädrich empfand Mitleid mit dem Geärgerten und

suchte das Gespräch auf ein anderes Thema zu lenken durch die Frage : .
„Wird Ihr Geschichtswerk bald im Drucke erscheinen , Herr

Sauerbach ?"
Wir müssen hier einschalten , daß der Bürgermeister außer seinen

Amtssorgen auch noch die auf sich genommen hatte , eine „Geschichte
der Stadt Krempelheim von ihrer muthmaßlichen Gründung an bis ' mtf
die Zeit der Gegenwart " zu schreiben.

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachungen .
Alteustarg Stadt .

Lang- L Klotzholz-
Verkauf.

Die Stadtgemeinde Altenstaig ver¬
kauft aus dem Stadtwald Langen-
berg Abth. 3 und 4 auf hiesigem
Rathhaus am
Mittwoch den 1v. Januar 1883

Vormittags 11 Uhr
5?0 Stück Lang- und Klotzholz

größteutheils Forchen ,
mit 513 Festm.

2 Eichen mit 0,98 Festm.
Den 3. Januar 1883.

Ge metnderath .
Altenstaig.

Krauken-
Unterstntznngsverein.

Am nächsten
Sonntag den V. dss. Mts .

Nachmittags 3 Uhr
hält der Krankenunterstützungsverein
seine statutengemäße halbjährliche
Plkuirversammliing
im Gasthaus z. Engel und ladet
hiemit die Mitglieder sowie sonstige
Freunde der Sache frenndlichst ein.

Der Ausschuß .
Altenstaig .

M . 7000
find auftragsweise gegen 2fache
Güterversicherung auszuleihen durch

Carl Henfiler senior.

Egenhausen.

hat gegen gesetzliche Sicherheit aus-
zuleiheu

Pfleger :
Wilh . Morlock .

Altenstaig.
Aus Anlaß der bevorstehenden

Fronarbeiten empfehle ich zu er¬
mäßigten Preisen mein großes La¬
ger in

Carl Henßler Sohn .

SteKe Hesuch .
Ein Mädchen, welches bereits das

Kochen erlernt hat, sucht in einem
Gasthof oder sonst eine passende
Stelle .

Näheres in der Expedition d . Bl.

Revier Hosstett.

Stangen- nnd
Brennholz-Vcrkanf.
Am Mitwoch den 10 Januar,

Vormittags 10 Uhr,
im Lamm zu Agenbach aus Kohl¬
platte , Katzensteigle , Buchhalde ,
Brand und Schleehwald : Hopfen¬
stangen : 9301. , 1290 H. , 390III .
und 300 IV. Elaste , sowie aus
Stangenmahd und Blmikenwald :
Rm. : 25 tann. Scheiter und 197
dto . Prügel und Anbruch.

Alten

Altenstaig.

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, welche uns bei dem schnellen Hinscheiden !
unserer theuren unvergeßlichenGattin und Mutter
zugekommen sind , für die zahlreiche Begleitung
zu ihrer Ruhestätte , den erhebenden Gesang des
Liederkranzes am Grabe , und die trostreichen
Worte des Herrn Stadtpfarrers , sagen wir un- §

) fern herzlichen Dank,
staig den 3. Januar 1883 .

Fr . Henßler , Flaschner
mit seinen Söhnen .

Altenftaig .

Keiegeeveesin L stisäkelreanr. E
Samstag den 6. Januar (Erscheinungsfest ) "

Abends 7 Uhr
findet im Bereinslokal (gr. Braum)

die Christbaumseier mit Verloosung
statt , wozu sämmtliche Mitglieder , sowie die HH. Ehrenmitglieder H

^ und Freunde der Sache eingeladen werden. ^

Zeitgemäßes illustriertes Prachtwerk !

Land und Leute .
Unter Mitwirkung vieler deutschen und slavischcn Gelehrten und
Schriftsteller herausgegeben von Hermann Ros ko schny . Mit
einer Einleitung und zahlreichen Beiträgen von
Friedrich Bodenstcdt. Vollständig in 40 Liefe¬
rungen ; jede Lieferung mindestens 2 Bogen ^
großen Formates stark. Circa 400 Illustrativ - 4
nen und zahlreiche große Kunstbeilagen. Jllu -——
strirte Prospekte versendet gratis und franco die Verlagsbuchhand¬
lung von Greßner L Schramm in Leipzig .
m Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen an. I

I

Ols aasssr -
orclentlielrs
VsrdreitunZ

clisse8 Haus¬
mittels dat
eins edsnso
grosse 2alrl

älivllvlisr Dräparato alsHaedalrmer liervorgsruksv . velolm sleli niolrt sntdlöcksu. Vsrxalr - !
IrunA , Usrds unck Ltigustts in täusolrenäsr Velso dsr ^ustsllsn . Diskaolrets äes äodtsn !
LtoUrvsrelr'sollen lkallrillatss tragen cken vollen klamen äes Z'allrlLantsn unä llsnn - ß
-isiollnen sioll äis VsrlraulsstsIIsn ckuroll ausAslsZte § lrmen -8ollil>ler .

ZMZM

pr . 500 Wogen
weiß Concept lOpfündig . 3 M. 70 Pfg.
röthl. dto. 9pfündig . 3 M. 70 Pfg.
röthl. dto . Ilpfündig . . . . . . 4 M. 60 Pfg.
Canzlei lOpfüodig . 5 M. 20 Pfg.

dto. Ilpfündig . 5 M. 70 Pfg.
dto. Ilpfündig ( feinst weiß ) . . . . 6 M. 80 Pfg.
dto. 12pfündig (feinst weiß) . . . . 7 M. 50 Pfg.Man verlange Musterbogen.

Altenstaig.

sind zu haben bei W . Rieker .

A l t e n st a i g.

Zur Feier unserer ehelichen
Verbindung erlauben wir uns
Verwandte, Freunde und Be¬
kannte auf

Sonntag den 7. Januars
in die Wirtschaft des Carl
Bauer hier frenndlichst einzu¬
laden.

Israel Stoll
von Aach ,

Dienstknecht bei Hrn . Müller !
Schill in Altenstaig.

Margarethe Latz ,
Tochter des Nachtwächters Lutz

hier.

Rohrdorf .

Hopfenstangen-
Verkanf.

Am Montag den 8. Januar,
von Vormittags 10 Uhr an,

kommen aus dem Gemeindewald zum
Verkauf : 1945 St . rothtannene Ge¬
rüststangen. auch zu Drahtanlagm
geeignet , sowie 1800 St . Hopfen¬
stangen.

Zusammenkunft beim Rathhause .
Schultheißenamt .

Killinger.

* Wer an Husten
**

Brustschmerzen , Heiserkeit, Asthma ,
Verschleimung,Halzweh, Blutspeien
Le. leidet, findet durch den ächten

rheinischen
Trauben - Bruft -Horrig

schnelle und sichere Hülfe und Lin¬
derung.

Zu haben unter Garantie in
Altenstaig bei Chr . Burg -

Harb »

Trunksucht
Stadium , beseitigt sicher mit, auch
ohne Vorwissen , unter Garantie der
Erfinder d. M. und Specialist für
Trunksuchtsleidende Th . Konetzky,
Berlin , Jnvalidenstraße141. Atteste,
deren Richtigkeit von Kgl . Amtsge¬
richten und Schulzenämtern bestätigt,
gratis. Nachahmer beachte man nicht,
da solche nur Schwindel treiben.

Altenstaig.
Kopir - Hinte,

Lei_ W. Rieker .

Frankfurter Goldkurs
vom 2. Januar 1883 .

20 -Frankenstücke . N . 16. 13- 17
Englische Sovereigns 20. 27— 32
Russische Imperiales 16. 65— 70
Dukaten . . . . 9. 62— 67
Dollar in Gold . . 4 . 16— 20

Bestellungen
auf das Blatt

„Alls den Tannen"
werden fortwährend angenommen.

Der Wandkalender, sowie die be¬
reits erschienenen Nummern werden,
nachgeliefert.

. . . . . . .
Redaktion , Druck und Verlag von W . Rieker in Altenstaig.
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